
Das Knie – beziehungsweise das Knie-n
gelenk – ist das größteGelenk immensch-
lichen Körper und unverzichtbar für eine
koordinierte Fortbewegung. „Wenn das
Knie schmerzt“ ist der Titel eines Gesund-
heitsforums am 16. September am Uni-
versitätsklinikum Leipzig. Die Teilnahme
an der Patientenveranstaltung ist nach
Anmeldung kostenfrei.

„Knieschmerzen können vielfältige Ursachen
haben. Neben klassisch orthopädischen und
unfallchirurgischen müssen auch andere Ur-
sachen ausgeschlossen und gegebenenfalls
behandelt werden“, sagt Prof. Andreas Roth,
Bereichsleiter Endoprothetik/Orthopädie an
der Klinik und Poliklinik für Orthopädie,
Unfallchirurgie und Plastische Chirurgie und
Wissenschaftlicher Leiter der Veranstaltung,
„zu unserem Gesundheitsforum haben wir
daher Referenten mehrerer Fachrichtungen
eingeladen, welche sich mit dem Symptom
Knieschmerz beschäftigen.“
So hat der Allgemeinmediziner eine völlig
andere Sicht und häufig auch andere Patien-

ten als beispielsweise der Rheumatologe. Bei
Jugendlichen und Erwachsenen können Er-
krankungen auftreten, die nicht selten zu ei-

nem frühzeitigen Verschleiß führen. Infor-
mationen gibt es auch über das Kunstgelenk
bei Gonarthrose – ein etabliertes und erfolg-

reiches Verfahren. „Hier gilt es zu beachten,
wie man muskelschonend operiert und wel-
che Implantate man verwendet“, erläutert
Prof. Roth. Fragen wie Rheuma und Knie-
prothese oder auch das schmerzhafte Knie-
gelenk nach einer eigentlich erfolgreichen
Prothesenimplantation werden erörtert.
Erfahrene Referenten tragen die Themen vor.
In der Pause stehen zudem Patientenverbän-
de, Ernährungswissenschaftler, Physiothera-
peuten und OP-Schwestern für Beratungsge-
spräche zur Verfügung. Das Forum endet mit
einer Podiumsdiskussion mit Fragerunde an
die Experten, moderiert von Stefan Mugrau-
er, Teamleiter der MDR-Sendung „Hauptsa-
che Gesund“. MB

Gesundheitsforum
„Wenn das Knie schmerzt“
Sonnabend, 16. September, 10 bis 14 Uhr
Universitätsklinikum Leipzig
Hörsaal im Haus 4, Liebigstraße 20

Anmeldung bis 10. September per E-Mail:
silke.klauss@uniklinik-leipzig.de

An warmen Tagen und lauen Som-n
merabenden wird in vielen Familien der
Grill angeworfen. Gemeinsam grillen
macht Spaß – und kann leider extrem
gefährlich sein, besonders für kleine
Kinder. Viel zu oft passieren schwere
Grillunfälle, an deren Folgen Kinder lan-
ge Zeit laborieren. Die Kinderchirurgen
am Universitätsklinikum Leipzig möch-
ten in der laufenden Grillsaison auf die
Gefahren aufmerksam machen. Gefähr-
det sind vor allem die Zwei- und Drei-
jährigen. Sie sollten sich nie in der Nähe
heißer Grills aufhalten.

Am UKL befinden sich zwei so genannte
Spezialbetten für schwerbrandverletzte Kin-
der. Es sind die einzigen in Leipzig und ne-
ben solchen in Dresden die einzigen im
Freistaat Sachsen. Es handelt sich um Spezi-
albetten mit einer speziellen Hygiene und
einer pflegerischen Eins-zu-Eins-Betreuung.
Prof.Martin Lacher, Direktor der Klinik und
Poliklinik für Kinderchirurgie und Spezialist
für die Behandlung von Verbrennungen,
möchte diese Betten am liebsten ungenutzt
sehen. Grillunfälle seien eher schwerer als
„normale“ Verbrennungsunfälle mit Kin-
dern, sagt Prof. Lacher. Die Folgen: „Oftmals
monatelange stationäre Aufenthalte, mehre-
re Operationen, Verbandswechsel wegen der
Schmerzen nur unter Narkose. Hinzu kom-
men häufig psychologische Folgen“, erläu-
tert er.
Verbrennungen nach Grillunfällen erfor-
dern eine sehr komplexe Behandlung durch
ein hochspezialisiertes, interdisziplinäres
Team. Kinderchirurgen, Kinderintensivme-
diziner und Anästhesisten müssen zusam-
menarbeiten. Behandlungszeiten sind lang,
die kleinen Patienten müssen isoliert wer-
den. Zurück bleiben nicht selten sichtbare
Narben, Bewegungseinschränkungen und

psychologische Folgeschäden.
Meist seien es Kinder im Kin-
dergartenalter, die bei Grillun-
fällen verletzt werden. „Stark
gefährdet sind Kleinkinder“,
weiß Prof. Lacher, „sie unter-
schätzen die Gefahr und nähern
sich dem Grill aus Neugierde.“
Was macht Grillunfälle – im
Vergleich zu anderen thermi-
schen Verletzungen wie bei-
spielsweise Verbrühungen – so
gefährlich? „Es ist vor allem die
hohe Energie glühender Kohlen
und die direkte Hitzeeinwir-
kung durch eine Stichflamme bei einem
möglicherweise unsachgemäßen Einsatz von
Brandbeschleunigern“, erläutert der Kin-
derchirurg. Besonders schlimm wird es,
wenn die Kleidung Feuer fängt. Dies erzeugt

tiefe Verbrennungen. Bei ganz
schweren Verbrennungsunfäl-
len atmet das Kind den Rauch
des Brandherdes ein, so dass zu
den Brandverletzungen noch
eine Rauchgasvergiftung mit
Lungenschäden kommen kann.
Prof. Lacher: „Diese Kombina-
tion ist bei Grillunfällen nicht
typisch, wir haben sie jedoch
immer im Hinterkopf.“
Der Arzt rät daher dringend,
kleine Kinder in der Nähe eines
Grills niemals aus den Augen zu
verlieren und vor allem auf

Brandbeschleuniger wie Spiritus oder Ben-
zin zu verzichten. Ist es zu einem Unfall ge-
kommen, sollten die verbrannten Stellen
gekühlt werden. „Sind die Verbrennungen
großflächig“, so Prof. Lacher, „kann Ausküh-

lung ein Problem werden. Dann sollte das
Kind in Decken gehüllt werden“, rät der Ex-
perte.
Rund 150 leichte und 40 schwerere Fälle
werden pro Jahr stationär am UKL behan-
delt. Das erfordert einen hohen Personal-
und Pflegeaufwand – bis hin zur psycholo-
gischen Betreuung für Kinder und Eltern.
„Denn oftmals bedeuten verletzte Kinder
auch Tragödien und Schuldzuweisungen in-
nerhalb der Familien“, weiß Prof. Lacher zu
berichten. „Die beste Therapie ist also, wenn
erst gar nichts passiert.“
Die zwei Spezialbetten am UKL müssen im-
mer vorgehalten werden. „Wir wissen, das
ist nur sehr schwer kostendeckend. Aber un-
ser Auftrag ist es, eine maximale ärztliche
und pflegerische Versorgung anzubieten“,
sagt Prof. Lacher. „Und wenn der Fall der
Fälle eintritt, müssen Abläufe und Verant-
wortlichkeiten klar sein, dann benötigt man
diese Ressourcen.“ Auch hierfür werde des-
halb ab September die Pflege in diesem Be-
reich noch einmal verstärkt.
Prof. Martin Lacher hat sich als Kinderchir-
urg auf Verbrennungen und deren schwieri-
ge Behandlung spezialisiert. Im Frühjahr
2017 nahm er zusammen mit anderen deut-
schen Kinderchirurgen an einem ehrenamt-
lichen Hilfseinsatz in Tansania teil, bei dem
vor allem sekundäre Narbenkorrekturen
vorgenommen wurden. In jenem Land seien
schlimme Verbrennungen bei Kindern noch
ein viel größeres Problem, da diese für die
Zubereitung von Mahlzeiten an offenen
Feuerstellen zuständig seien, berichtet er.

Markus Bien

Selbsthilfeangebote für Betroffene und An-
gebote zur Prävention bietet der Verein
„Paulinchen – Initiative für brandverletzte
Kinder“.
Im Internet: www.paulinchen.de
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Die Experten des UKL warnen vor der unsachgemäßen Verwendung von brennbaren Flüssig-
keiten zum Anzünden von Grillkohle. Fotos: dpa, Stefan Straube

Prof. Andreas Roth ist wissenschaftlicher Leiter des Gesundheitsforums am 16. September.

Prof. Martin Lacher

Gesundheitsforum „Wenn das Knie schmerzt“
Experten informieren am 16. September über Ursachen und Möglichkeiten der Behandlung

UKL-Kinderchirurg rät: Grillunfälle
mit kleinen Kindern unbedingt verhindern
Auf Brandbeschleuniger möglichst verzichten
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